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*venn wir die Aſtronomie als ein Geſchenck des Himmels, als eine Zierde
C der Menſchen, und als das edelſte Geſchaft der Vernunft anzuſi hen ha
v ben, die uns zu den erhabenſten Dingen, und ſelbſt zum Schopfer lei-Wevtet; wenn die Betrachtung eines von der unendlichen Allmacht ſelbſt zu
J ihrer Verberrligung aufgefuhrten Welt-Gebaudes der weſentliche Ge—

daß wir daraus die Groſſe deſſen bewundern der dieſe unendliche Menge von Lichter aus
der Finſterniß hervorgeruffen, daß wir die Vorzuge der menſchlichen Vernunft daraus er
kennen, die ihren Schopfer aus den Creaturen zu begreiffen fahig iſt, und daß wir bey
dieſen Abmeſſern der Zeit auch die Krafte unſers Verſtandes abmeſſen ſollen, ja wenn wir
mehr denn durch einen von GOtt ſelbſt getriebenen Sternkundigen auf dieſes gottliche
Buch der Weißheit und Abdruck ſeiner prachtigen Majeſtat zu mercken in der heiligen Offen—
bahrung aufgemuntert werden; ſo kann es uns um ſo viel weniger befremden wenn wir
wahrnehmen, wie ungeachter der unuberwindlichen Schwierigkeiten, die noch dieſe Aſtro—
nomie zu ihrer Erforſchung allenthaben begleiten, dieſelbe dennoch ihre unverdroſſene Ver—
ehrer noch bis hieher erhalten, die ihrer doch zur Zet nicht uberdrußig worden, die keine
Muhe ſparen, keine Zeit und Gelegenheit vorbey laſſen, wodurch ihre edle Sternkentniß
nur irgend einen Zuwachs erhalten konte; wenn wir nercken wie ein einziger Umſtand am
Himmel der uns noch ſo geringe zu ſeyn ſcheinet, alle Auſmerkſamkeit dieſer Aſtronomo—
rum ſo ſehr beſchaftiget, und wenn wir dieſelben ſchon zum Voraus die erſtaunlichſten An—
ſtairen vorkehren ſehen, wenn ſich nur irgend eine Seltenheit an den Geſtirnen zu außern
ſcheinet.

Der Endzweck dieſer wenigen Blatter iſt ſo wenig die unermeßlichen Bemuhungen
dieſer Sternkundigen zu rechtfertigen, als ihrer Aſtronomie eine Lobrede zu halten, nur
eine einzige Begebenheit am Himm!l, die ſchon ſeit mehr als 122 Jahren alle Aſtronomos
in Aufmnerkſamkeit geſetzet iſt der Vorwurf derſelben. So viele Jahre haben bereits ihren
Lauf vollendet, da Jeremias Horoceius ein beruhmter Aſtronomus in Engelland das Gluck
hatte ein beſonderes Phanomenon am Himmel zu entdecken, von welchem uns die Stern—
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kundigen einhellig verſichern, daß daſſelbe vorhin ſo lange die Welt geſtanden noch: von
niemanden obſerviret worden, und daß es von der Zeit an nur denjenigen aufbehalten iſt,
die es erſt auf das zukunftige 1761ſte Jahr, das wir entgegen ſehen, zum andern mahl
werden beobachten konnen.

Die Venus, die prachtig glanzende himmliſche Venus, die wir ſonſt den Abend
und Morgenſtern zu nennen pflegen war es, die damahlen a. 1639 den 2aten Novembr.
a. St. ihren ſeltnen Durchgang durch die Sonnenſcheibe gehalten, den Horoccius bey Li-
rerpoole in Engelland zum erſten mahl wahrgenommen hat, und eben dieſe Venus iſt es
die nunmehr im Anzuge begriffen iſt, ihren abermahligen Durchzug durch die Sonne auf
den Gten Junii des bhevorſtehenden Jahres zu halten. Wenn demnach eine beruhmte Aca
demie der Wiſſenſchaft ihre Beobachter bis nach dem Vorgeburge der guten Hofnung, wie
uns die offentlichen Nachrichten melden, oder wie einige wollen, bis nach den Grentzen
von Jndien abſchicket, eine andere aber bis nach den außerſten Grentzen von dem nord
lichen America und eine dritte bis nach dem Norden die ihrigen verſendet, um daſelbſt dieſe
merkwurdige Begebenheit zu beobachten; ſo konnen wir uns dieſer Unternehmung ſo we
nig befremden laſſen, daß wir vielmehr Urſache haben den Aſtronomis, ſo ferne dieſe Nach
richten nur Grund haben Gluck zu wunſchen, wenn ſie ſich durch dieſe Anſtalten der wich—
tigſten Entdeckungen zu erfreuen haben, und wenn ſie nunmehr ihres verehrenswurdigen
Nalley billige Wunſche in ihrer Erfullung ſehen werden, (davon man in) Act. Erudit. Lipſ.
von 1717 pag. 461 umſtandlich nachleſen kann.) Wir halten uns wenigſtens verſichert,
daß dieſe edle Geſellſchaften, deren ruhmlichen Bemuhungen ſelbſt die Aſtronomie vieles zu
verdanken hat, ſolche Verfugungen vorkehren werde die dem Gegenſtand gemaß ſind, den
man aus dieſer ſeltenen Begebenheit zu ergrunden hoffet, und niemand wird anders kon—
nen als ihren Entdeckungen mit der innigſten Begierde entgegen zu ſehen. Jſt der Him
mel ihnen gunſtig, ſo ſind alle Wunſche der Aſtronomorum erfullet, und ſie werden ſich
der glucklichſten Erfindungen zu verſprechen haben. Man wird in Anſehung der Parallaxis
der Sonne, ihres wahren Abſtandes von unſerer Erde in halbe Durchmeſſer derſelben,
ihre Groſſe, ihre Eccentricitat und dergl. davon die Weiten und die Groſſen aller Planeten
abhangen aus aller Ungewißheit geſetzet werden, darin wir uns noch zur Zeit befinden,
man wird ſelbſt den wahren Lauf dieſer Veneris weit richtiger beſtimmen, als es bisher
hat geſchehen konnen, andern unbeſchreiblichen Nutzen, den die Himmel und Erdbeſchrei—
bung davon zu erwarten hat zu geſchweigen, und diejes iſt es was uns die gegrundete
Hofnung macht, daß eine kurze Beſchreibung dieſes ſeltenen Phanomini und deſſen wich-
tigen Nutzens in der Aſtronomie einem geneigten Leſer nicht unangenehm ſeyn durfte.

Vielleicht wird man uns aber alſo gleich den Einwurf machen wollen: wie es zu
begreiffen ſey, die Coniunction eines Planeten mit der Sonne ſchon ſo viele Jahre vor—
her anzukundigen, deſſen richtigen Lauf man erſt aus der prophezeiheten Erſcheinung zu
erforſchen gedenket; ſo wird es von nothen ſeyn, einige Grunde von dem Lauf die—
ſer Veneris, und einige obſervationes beruhmter Aſtronomorum davon vorlaufig anzu
merken, daraus der vermeinte Zweifel leicht kann gehoben werden.
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DieVenus davon ieht die Rede iſt, iſt ein runder und dunkler Corper, ſo wie unſere
krde, die alſo den ſchonen Glantz womit ſie unſere Augen vor oder nach Aufgang der Sonne,
eſtrahlet nicht von ihr ſelber ſondern von der Sonne entlehnet, uns denſelben mitzutheilen.
Zie nimmt ihren Lauf in ihrem elliptiſchen Kreiſe um die Sonne zwiſchen unſerer Erdkugel
ind zwiſchen dem Planeten Mercurio in einer Entfernung von der Sonne von etwa ſechzehen
auſend und neunhundert halbe Durchmeſſer der Erden und vollendet denſelben beynahe in
2a Tagen und 17St. folglich weit geſchwinder als die Erde, langſamer aber als Mer—
urius ihren Lauf vollfuhren, indem jene den ihrige um die Sonne, oder wie die Tycho—
icker zu ſagen belieben, die Sonne ihren Lauf um ſie, erſt in einem Jahr vollendet, Mer—
urios aber ſeine Reiſe um die Sonne ſchon innerhalb 175 Tagen und 22 St. 2mal zuruck—
eget. Wie nun die Venus ſo wenig als der Merkurius ihre eigene Lichtſtrahlen haben, ſo
eſchiehet es auch, daß ſo oft einer von dieſen Planeten zwiſchen unſere Erde und der Sonne
n einer geraden Linie zu ſtehen kommt derſelbe nicht nur ſeinen Schein gantzlich verliehret
vie es ſich bey dem Monden ereignet, wenn derſelbe in dieſem Stande zu ſtehen kommt,
vndern auch der Planete muß ſich alsdenn als ein ſchwartzer und runder Flecken auf der
Sonnenſcheibe repraſentiren und wegen beſtandiger Bewegung ſo wohl des Planeten als
er Sonne von einem Huntcte ihrer Peripherie bis zum andern fortzurucken ſcheinen, welche
krſcheinung die Aſtronomi den Tranſitum Veneris ſ. Mercurii per. Solem zu nennen
flegen.

Der Tronſitus des letzteren ereignet ſich ofterer als der erſtern, wegen ſeines ge
chwinden Laufs in ſeiner elliptiſchen Bahn, die er faſt noch ein mahl ſo geſchwinde als
ie Venus den ihrigen vollendet. Daher kam es auch, daß da man den Tranſitum Mer-
urii bereits verſchiedene mahlen geſehen, der Veneris aber nur ein einziges mahl in Eu—
opa ſo lang die Welt geſtanden, wabrnehmen konnen.

Den richtigen Lauf der Venus, ihres Knotens und Aphelii, daraus man ihren
urchgang durch die Sonne berechnen muß, haben die Sternkundigen bisher noch nicht
v genau erforſchen konnen, als der obern Planeten, indem die Obſervationen von ver—
chiedenen Jahren, die man zu dem Ende anzuſtellen hat am fuglichſten geſchehen muſſen,
venn der Planet entweder in der Oppoſitione oder in der Conjunctione mit der Sonne zu
tehen kommt; die Venus aber im Gegenſtande der Sonne niemahlen zu ſehen iſt, ihre
zuſammenkunfte mit der Sonne hingegen nur bey Tage beobachtet werden konnen, daher
nan ſich auch auf die Obſervationen unſerer Vorfahren die noch dieſelben wegen unbe—
andten Gebrauchs der FernGlaſer ſchlecht anſtellen konnen in dieſem Fall nicht zu verlaſ—
en hat, die auch daher den Tranſitum Veneris per Solem niemahlen obſerviren konnen;
en neuers hingegen haben gleichfals bisher noch die Strahlenbrechungen und andere Um—
kande mehr viele Jrrungen und Aweydeutigkeiten verurſachet, daher man noch nicht des
rwunſchten Erfolgs ihrer Bemuhungen theilhaftig werden konnen. Man hat zwar end
ich Mittel gefunden durch anderweitige beſchwerliche und zum theil koſtbahre Beobachtun—
zen den richtigen Lauf dieſes Planeten zu ergrunden, doch ſtimmen die Rechnungen der
ſtronomorum und die Tabellen die man davon verfertiget noch nicht ſo genau uberein
us man ſie wunſchet, ſo daß wenn man den wahren Stand dieſes Planeten am Himmel
uf eine gegebene Zeit nach den verſchiedenen Tabellen berechnot, ſo außert ſich ofters ein
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nuterſchied der zuweilen, zwar nur einige Minuten ausmacht, aber in Anſehung der Zeit
ſchon ein merkliches betraget.

Der Durchgang der Venus durch die Sonne von 1639 ware ohne Zweifel das
erwunſchte Mittel den wahren Lauf dieſes Planeten genauer zu beſtimmen, wenn man nur
denſelten damahlen aus mehreren G'egenden des Erdbodens, und in einer lanaern Zeit
hatte wahrnehmen konnen, als es wurklich geſchehen iſt, da Horroceius nnd W. Crabtriur
beyde in Engelland der erſte bey Liverpool und der andere in Mancheſter welche Oerter
nur 3! nach der Lange von einander entfernet ſind, die einzigen in Europa waren, die das
Phanomenon beobachtet haben, und dazu kam noch, daß ſie es nicht viel uber eine halbe
Stunde haben wahrnehmen konnen, nemlich nur von 3 Uhr und 19 Nachmittags bis
gegen 3 Uhr und 45“ des Abends weil der Sonnen-Untergang gleich darauf erfolget iſt,
daher ſind anch ihre Berechnungen von dem gantzen damahligen Tranſitu mehr muthmaß—
lich als unwiederſprechlich. Edmundus Hallejus, Caſſini, Phil. de la Hire und andere
beruhmte Aſtronomi haben nach her theils auf der Jnſel S. Helena, the ls auf Veranlaſſung
der Academie der Wiſſenſchaſt zu Paris und in andern Gegeuden der Welt die genaueſten
Obſervationen von dem Lauf dieſes Planeten angeſtellet, daraus auch die Carsliniſchen und
Flamſtadtiſchen Tabellen in Engelland und die de la Hiriſchen in Frankreich verfertiget wor—
den. Jhre Berechnungen ſtimmen auch in ſo weit uberein, daß unſer Tranſitus auf den
6. Junii des bevorſtehenden 1761ſten Jahres ohnfehlbar eintreffen muſſe, nur in Anſehung
der Stunden des Tages wenn der Eintrit das Mittel und der Austrit der Venus aus dem
Disco der Sonnen ſich ereignen ſoll findet ſich ein m rklicher Unterſcheid, imgleichen weil
die erſtern aus ihren Obſervationen gar gemuthmaſſet, daß die Knoten der Venus nicht
gleich den andern Planeten, ſondern wie des Monden ruckwarts nach der verkehrten Ord
nung der himmliſchen Zeichen fortrucken, ſo muß ſich auch in Anſehung der Breite des Pla
neten von der Ecliptic bey ſeinem zukunftigen Tranſitu ein Unterſcheid zeigen.

Nach Halley Berechnung ereignet ſich der Eintrit der Venus auf unſern Konigs—
bergiſchen Horizont den 6. Junii des Morgens ſchon um 3 Uhr 43! und 59“, da die Venus
in der Nordoſtlichen Seite der Sonnenſcheibe in einer- Nordlichen Breite von 150 und
14  von dem Verticalbogen, und in 4. von der Ecliptick fudlicher Breite ihren Eintrit
nimt, den wir bey heiterer Himmel wohl beobachten werden konnen, weil die Sonne um
dieſe Zeit beynahe den 15ten und die zoſte der Zwillinge erreicher, da auf unſerm Hori—
zont damahlen ſchon nach z5 Uhr die Sonne aufzugehen pfleget. Der Planete ruckettar
auf nach der Subweſtlichen Seite des Sonnencirkels weiter fort, indem er zu der Zeit ruck—
gangig iſt, und erreichet um 7 Uhr 18 und 20! des Morgens das Mittel ſeines Tranſitus,
da er nunmehro eine ſubliche Breite von der Eccliptick auf 4“ und 15!“ und von dem Ver
ticalbogen wegen Schiefe der Ecliptick auf 210 und a8! gewinnet, und weil ſein ſchein—
vahrer halbe Durchmeſſer zu der Zeit bis gegen 37/ betragt, ſo ſtreichet er dem Mittel—
punkt der Sonne nur in 3“ und 38“ Breite vorbey, bis er endlich um 10 Uhr 52!“ und
a0 Vormittags in einer ſudlichen Breite von 40 und 20 aus der weſtlichen Seite der
Sonne ſeinen Austrit nimt, und ſich aus ihrem diseo ganzlich verliehret. Und da er alſo
porhin das Amt eineß Abendſterns verrichtet, nunmehr ein Morgenſtern zu werden anfangt,

So
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 etreinn Sin-zutiv Auvrrit aus der Sonneverſichern, und wir wollen auch niemanden rathen, daß er ſeine Begierde dieſes weltbe—
ruhmte Phanomenon mit anzuſehen, zu begnugen erſt bis auf 10 Uhr ausſetze, denn es
konte ihm in ſeiner Hofnung fehlſchlagen, nach der Rechnung des beruhmten de la Hire,
deſſen Aſtronomiſche Tabellen die Sternkundigen ſonſt fur unverbeſſerlich befunden, durfte
auf unſerm Meridian um ſ1o Uhr ja wohl um 7 Uhr nichts mehr zu ſehen ſeznn. Nach
dieſen Tabellen ſoll der Eintrit hor Nonuui  A

1ννν aααο iii Alſeyung per Lange und derBreite der Venus bey ihrer Coniunction mit der Sonne ein kleiner Unterſcheid; allein
eben dieſes iſt es was man aus dieſem Tranſitu zu erfahren hoffet. Man wird nehmlich
die Lange und Breite des Planeten, von der Ecliptick um dieſe Zeit mit derjenigen ver—
gleichen, wie ſie 1639 beobachtet worden, und daraus wird man ſo wohl den richtigen Lauf

des Planeten ſelbſt als ſeines Aphelii und Drachenhaupts genauer beſtimmen konnen, wie
aus folgendem mit mehrerenm wird ru erſeken ſonn

o eeyen tounint, uno der andere mit dem erſteren einenWinckel von etwa 200 und 20 am Centro des Cirkels machet, und daß die oberſte Neigung
nach der linken und die unterſte nach der rechten Seite des Cirkels gerichtet ſey. Mantheile
den Vertical Diameter in 31 Scrupel, ein, nehmlich in ſo viel Theile, als der ſcheinbahre
Durchmeſſer der Sonne damahlen Serunden hat. und riolib 2

ννν  ve vrtical-Biameter aber den Verti—calbogen, den ſich der Obſervator aus ſeniem Zenith durch den Mittelpunckt der Sonne
einbildet, vorſtelen. Der andere Durchmeſſer aber wird die Ecliptick, und die Sehne,
wird die Bahn anzeigen, darauf der Planet die Sonnenſtheibe durchwandert. Man theile
ferner die Sehne mit eben denſelben Scrupeln ein, davon der Durchmeſſer 31 hat, und
laſſe auf dieſelbe aus dem Centro des Circkels eine Perpendickularlinie fallen, io werden
a dergleichen Scrupel auf der Sehne eine Stunde, und folglich alle Scrupel zuſammen
genommen, die gantze Zeit anzeigen, die der Planete auf der Sonnenſcheibe zubringen wird,
imgleichen wird der unterſte Punckt wo die Sehne die Peripherie des Circkels ſchneidet,
den Ort der Sonne beſtininen, wo der Planete ſeinen Eintrt nimmt, der andere Punckt

in



8

in der Sehne worauf die Perpendiceularlinie ſtehet, wird anzeigen wo das Mittel des
Tranſitus g ſchiehet, und endlich das obere Ende der Sehne wird den Ort vorſtellen wo
der Austrit des Planeten aus dem Disco der Sonne erfolget. Das Phanomenon ſelbſt zu
vbeobachten wird man ſich aller der Vortheile bedienen konnen, deren man ſich bey Obſer
vation der Sonnenflecken zu bedienen pflegt, und davon man in den Aſtronomiſchen Schrif—
ten eine ausfuhrliche Unterweiſung findet, beſonders wird man ſich der mit Micrometris ver—
ſehene Fernglaſer ſehr gut zu Rutze machen, wodurch man alles aufs genaueſte wird wahr
nehmen konnen.

Es iſt aber leicht zu erachten, daß es nicht ein bloſſes Anſchauen dieſer Selten—
heit, oder eine fruchtloſe Ergotzlichkeit an derſelben iſt, welche die Aſtronomos nach den
entlegenſten Gegenden der Welt locket; noch vielweniger wird man aus dem, was bisher
angefuhrt iſt, erſehen konnen, daß der Entzweck derſelben ſey, von dieſer Begebenheit Au—
genzeigen abzugeben, um die prophezeihten Gluckſeeligkeiten und guten Einfluſſe, die uns
die Aſtrologi von dieſer begluckten Coniunction aus der Sterndeutekunſt zu verkundigen
belieben, zu beſtatigen. Jhre edle Triebe ſind uns ſchon aus mehr dergleichen Anſtalten
bey himliſchen Begebenheiten viel zu offenbar, als daß wir ihnen dieſes zur Laſt legen
ſolten, und man iſt ihnen ſchon den verbindlichſten Danck ſchuldig, wenn dieſelbe auch bey
ihren jetzigen Unternehmungen keine andere Abſicht hatten, als die Groſſe der Sonnen
Parallaxis daraus zu erforſchen, die man bisher zwar zu erfahren gewunſchet, aber noch nicht
erfahren konnen.

Ob nun zwar die Mathematicker es noch nicht fur gut befunden von Sachen
zu reden, ohne ſich vorher daruber zu erklaren, wovon ſie zu reden gedencken, ſo hat man
es doch hier fur uberflußig erachtet eine umſtandliche Beſchreibung von dieſer Sonnen
Jarallaxe mitzutbeilen, weil man ſelche Leſer voraus ſetzet, denen dieſe unſchuldige Be—
nennung noch nicht ſo furchterlich vorgekommen, daß ſie ſich dadurch hatten abſchrecken

laſſen, aus Aſtronomiſchen Schriften zu erlernen, was man dadurch verſtehe. Man wird
auch in unſeres fo beliebten als hochgelahrten Herrn Ober-Hofpredigers und Con—
ſiſtorial-Raths, des Herrn D. und brof. Langhanſen Hochwurden, Diſſerratione Mathemua-
tiea Ae Parallaxi die von Denenſelben 1716 den 18ten Junii hier offentlichgehalten.worden,
nicht nur eine ausfuhrliche Beſchreibnng der Parallarium, ſondern auch die beſten Metho
den dieſelben zu obſerriren, nachleſen konnen. Und da man ſelbſt in den hieſigen Calen—
dern von Z Jahren her eine Beſchreibung bieſer Parallaxis hinten beygefuget findet, ſo
begnuget man ſich hier nur zu zeigen, wie man aus dem bevorſtehenden Phanomeno die—
ſelbe zu erforſchen gedencket.

Bisher hat man ſich bemuhet die Eroſſe der SonnenParallare aus den Obſer—
vationen des Martis und deſſen Parallaris nach Casſini Anweiſung zu erforſchen, ſ. Wol—
ſens Auf. Gr. der Aſtron. F. J41 u. f. wie auch erſtgedachte Diſſert. pog. 27 Probl. VII.
Man hat aber doch ſeinen Endzweck dadurch noch nicht erreichen konnen, welches daraus
erhellet, weil man aus dieſer Obſervation die Parallaxe der Sonne ſo klein befunden daß
man daraus ſchlieſſen muſte: Wenn die Sonne uns am nachſten ſtehe, dieſelbe doch un

endlich



9
endlich weit von uns entfernet ſey, folglich muſte dieſelbe wenn ſie im mittlern Stande und
noch mehr, wenn ſie am weiteſten von unſerer Erde iſt, noch weiter als unendlich weit
von uns entfernet ſeyn, welches ungereimt iſt.

Anno 1676 aber ſuchte Halley dieſelbe aus dem Tranſitu Mereurii per Solem,
den er auſ der Jnſel St. Helena beobachtete zu beſtimmen, allein weil er den Unterſcheid
der beyden Parallaxium Mercurii et Solis ſehr gering befunden, ſo konte er daraus gleich—
falgnichts zuverläaßiges heraus bringen, ſ. Acta erud. von 1717. Pag. 463. Und eben
dergleichen Schwierigkeiten, die ſich bey dergleichen Obſervationibus allenthalben hervor
thun, ſind noch die Urſachen, daß die Aſtronomi in Anſehung dieſer Sonnen-Parallaxe
noch nicht recht einig ſind, und daß man nicht ohne Mißvergnugen ſehen muß, wie einige
dieſelbe auf 20, andere auf 16, noch andere auf 10, und noch andere nur auf 6“ ſetzen.

Dieſen Jrrungen ſoll nun kunftig auf einmahl. abgeholfen werden, wenn die
Obſervationes des bevorſtehenden Tranſitus Veneris glucklich von ſtatten gehen wurden.
Man ſetze, es begebe ſich um dieſe Zeit ein Obſervator nach dem nordlichen America, etwa
nach der Hudſons Bay, an einem Ort, der von unſerer Mittagslinie 7 St. nach Weſten
zu entfernet iſt, und z6s Pohlhohe hat, das Phanomenon daſelbſt zu beobachten. Wenn
es nun auf unſern Meridian alles ſo wie die Halleiſchen Berechnungen ausweiſen, wurklich
eintreffen wurde, ſo muß der in Amerika denEintrit derVenus ſchon den gtenJunii des Abends
um 8Uhr und 44  wahrnehmen, das Medium Tranſitus, welches bey ihm um 12 Uhr und
18! in der Nacht eintrift, wird er zwar nicht ſehen, hingegen wird er wiederum bey Auf—
gang der Sonne des folgenden Gten Junii der ſich dorten um dieſe Zeit ſchon gegen 3 Uhr
außert, die Venus noch in der Sonnenſcheibe ſehen, und ihren Austrit bis 3 Uhr und 43“
abwarten konnen.

Geſetzt nun aber derſelbe wird den Eintrit der Venus ſchon umg Uhr und 30/
den zten Junii des Abends und ihren Austrit den Gten des Porgens um 3 Uhr und ſ57“
wahrnehmen, und alſo die gantze Dauer des Phanomeni auf 7 Stunden und 27/ berechnen
konnen, in welchen die Venus in der Sonnenſcheibe ſich verweilet hat, da wir hingegen
auf unſerm Horizont dieſelbe nicht langer als 7 St. g! und 41“ in der Sonne ſehen wer—
den, daß alſo den Nord-Ameritanern das Phanomenon um 18! und 19“  in der Zeit langer
als bey uns erſcheinen wird; ſo wird man nun daraus den richtigen Schluß machen kon—
nen, daß da die Strahlen-Brechnungen dieſen Unterſcheid in der Dauer der Zeit das Tran-
ſitus zwifchen uns und den Amerikanern nicht verurſachet haben konnen, indem man durch
viele Obfervationes in Erfahrung gebracht, daß wenn die Venus unſerer Erde am nachſten
ſtehet, ſich niemahlen ein merklicher Unterſcheit zwiſchen ihr nnd der Sonnen in Anſehung
ihrer Hohen, wegen der Refraction der Strahlen auſſert, mithin keine andere Urſache vor
handen ſey, als daß die Parallare der Venus von der Sonne ihren Tranſitum jenen ver
langert und uns verkurzet hahe. Denn ſo bringt es die Natur der Parallaxis mit ſich:
wenn ein Phanomenon uber dem Horizont erſcheint, ſo wird daſſelbe vermoge ſeiner Paral
laxe von den Beobachtern auf der Oberflache der Erden niedriger geſehen, als es aus dem
Centro der Erden hatte wahrgenommen werden muſſen. Da nun die Venus kurtz vor ih—
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10rem Eintritte in den Sonnen-Circkel uns Europſier niedriger, und den Amerikanern hoher,

als die Sonne ſtehen wird, und dazu auch die Parallaxe der Venus zu der Zeit, wenn ſie
unſerer Erde am nachſten ſtehet, viel groſſer als der Sonne ſeyn mufſe, vermittelſt der wir
die Venus noch niedriger als ihren wahren Stand und alſo noch tiefer als die Sonne, da
hingegen jene dieſelbe gleichfals niedriger aus ihren wahren Stand und alſo naher der
Sonne ſehen werden. Daher wird auch diefe Parallax den Eintrit der Venus ihnen be—
ſchleinigen, und uins verlangern; Hingegen wird die Venus bey ihrem Austrit aus dem
Diseo der Sonnen ſo wohl uns als den Amerikanern hoher als das Centrum der Sonne
ſtehen, ſo muß zwar ihre Parallax welche dieſelbe nach dem Horizont erniedriget, ſowohl
uns als den Amerikanern den Austrit verlangern, weil aber derſelbe bey uns erſt gegen
11 Uhr und an der Hudſons Bay ſchon gegen 3 Uhr Morgens ſich ereignet, und alſo vey
ihnen die Parallax faſt Horizontal, da fie hingegen bey uns ſchon um ein merkliches klei—
ner ſeyn wird, daher muß auch der Austrit der Venus ihnen ſpater und uns fruher erſchei—
nen. Es ſey nun die Horizontalparallax der Venus von der Erden 43!“ und der Sonne
12“ wie bisher von den Aſtronomis aus wahrſcheinlichen Grunden angenommen iſt, ſo
wird der Parallaxe der Venus von der Sonne, oder die Differenz der beyden Parallaxium
31“ ſeyn. Wenn nun die Venus auf ihrem damahligen ruckgangigen Durchzuge durch
die Sonne in einer Stunde auf der Ecliptick 3/ und 58! der Lange nach zuruckleget, wie
die Aſtronomiſchen Berechnungen dieſes ausweiſen, ſo wird dieſelbe in einer Zeit von 7  und
47 einen Bogen der Ecliptick von Z1“ fortrucken, und daher muß auch der Eintrit der
Venus, wenn derſelbe ſich nicht weit vom Horizont ereignet um 7! und a9  Zeit entweder
fruher oder ſpater von der Oberflache der, Erden lgeſehen  werden, als dertelbe aus dem
Centro der Erden hatte wahrgenommen werden konnen, nachdem nemlich die Venus ent

weder niedriger oder hoher als die Sonne bep ihrem Eintrit ſtehet, mithin wird der Ob—
ſervator an der Hudſons Bay dem die Venus faſt am Horizont, und hoher als die Sonne
erſcheinet, ihren Eintrit um 7! und 49 fruher, da wir hingegen denſelben um ſo viel Zeit
ſpater als aus dem Centro der Erden werden wahrnehmen muſſen, weil uns die Venus
gleichfals am Horizont doch niedriger als die Sonne erſcheinet. Nun ſolte zwar der Ob—

ſervator den Eintrit um 15  und 38“ eher als wir beobachten, weil 2 mahl 7! und a9 ſo
viel betragen; allein weil theils die Sonne in fo viel Zeit bey uns gegen 2 Grad hoher
nach dem Meridian gerucket, da die Parallax ſchon verringert wird, und der Obſervator
ſowohl bey uns als in Amerika den Eintrit nicht eigentlich im Horizont ſondern etwas
hoher zu ſehen bekommt, theils weil auch unter gés Polhohe die Horizontal-Parallax der
Lange nicht ſo groß als bey uns ſeyn kann, ſo muſſen von den 15“ und 38“ 1 abgezo
gen werden, ulnd bleiben demnach nur noch 14 ubrig, in der Zeit der Obſervator in Ame—
rica den Eintrit der Venus fruher als wir wird wahrnehmen muſſen. Hingegen wird er
den Austrit des Planeten aus der Sonne um 7! und 49 ſpater als aus dem Centro der
Erden ſehen, da wir denſelben nur um Z33! ſpater werden beobachten, weil uns der Aus—
trit erſt gegen 11 Uhr erſcheinet, da die Paralax nicht mehr ſo groß als am Horizont iſt,
mithin wird der Oblerrator den Austrit um 4 und 20 ſpater, und alſo die gantze Dauer
der Zeit bis gegen 18“ und 20 langer als wir wahrnehmen. Daraus wird man nun die
Differenz der beyden Paraluzium der Sonne und der Venus genau berechnen konnen.

Denn
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Denn ſe groſſer der Unterſcheib in der Dauer der Zeit des Tranſitus zwiſchen uns und
dem Abſervatore in America gefunden wird, je groſſer wird auch die Differenz der Paral—
laxium ſeyn, und je gringer dieſe iſt, deſto kleiner wird auch der Unterſcheid der Dauer des

Phanomeni ſeyn.
Eben ſo wird es ſich auch verhalten, wenn das Phanomenon, nach deu

de la Hiriſchen Berechungen eintreffen ſolte, wenn man nur daſſelbe aus ſolchen 2 Stan
den der Erdflache wird wahrgenommen haben, die der Lange nach etwa gco von einander
entfernet ſind, und aus deren beyden man ſowohl den Ein-als Ausgang des Tranſitus

 wird. beobachten konnen. Als z. E. wenn der eine Obſerrator um dieſe Zeit in Siberien
etwa an dem Oby Fluß, und der andre in Jsland ſich befannde, ſorwird der erſtere, wenn

dieſe de la Hiriſche Tabellen mit dem Lauf des Planeten ubereinſtimmen, den Durchgang
der Venus den Sten Junii von ohngefehr 3 Uhr an, bis gegen 10 Uhr des Morgens
gantz oobſerwiren, da der andere nur den Eintrit den gten des Abends und den Austritt
den Gten des Morgens wird ſehen konnen. Hingegen wird dieſer die Dauer der Zeit, in
welcher ſich der Planet in dem Disco der Sonne verweilet hat auf 18 langer berechnen
konnen, als dieſelbe der erſtere wurklich wahrgenommen hat. Da wird nun abermahl
kein anderer Grund angegeben werden konnen, als daß die Differenz der Parallaxium den
Tranſitum dieſen verlangert, und jenen verkurtzet habe. Da man nun zu der Zeit ſo
wohl den ſcheinbahren Durchmeßer der Sonne als der Venus, wie auch ihren Horarium
wie viel nemlich der Planet in dieſer Zeit in einer Stunde auf der Ecliptick fortrucket,
theils aus dieſer Obſervation ſelbſt, theils aus andern untruglichen Aſtronomiſchen Be—
rechnungen erfahren kann, ſo kann es auch nicht ſchwer fallen aus dem gefundenen Ho-—
nario den Bogen der Etliptick zu beſtimmen, welchen der Planet um dieſe Zeit in 18 Mi—
nuten durchlauft. Die Hälfte nun dieſes Bogens wird die Differenz dieſer Parallarxium
ſeyn. Alle dieſe Berechnungen aber hier anzufuhren, wurde zu weitlauftig ſeyn; daher
man dieſelbe un den Leſer nicht beſchwerlich zu fallen, billig ubergehet', und begnugt ſich
nur noch zu zeigen, wie man aus dieſem Tranſitn die Große der Sonnen Parallay ſelbſt

ausfundig machen werde.
Denn damit iſt noch nichts ausgerichtet, daß man die Differenz der Parallarium

weiß, daraus man noch auf die Parallaxes ſelbſt nicht ſchließen kann, daher wird man es
bey dieſen Obſerwationen allein nicht bewenden laßen, ſondern noch auf mehrere Beobach—

tungen bedacht ſeyn mußen. Geſetzt nun aber, es befanden ſich zwey Obſervatores in
Aſien unter einer Mittagslinie, wo die Conjunctioñn des Planeten mit der Sonne unter
derſelben ſich ereignet, und der eine Obſerwator dieſelbe nahe dem Tropico Cantri ohn
gefehr 220 latitudinis, als z. E. auf der Kuſte von Malabar, und der andere in einem Pa—
rallel Circkel, etwa 6co Pohlhohe obſerviren wird. Weil nun dieſe beyde Beobachter
unter einem Meridian obſerviren, ſo werden ſie beyde den Tranſitum gantz, und zu glei—
chen Stunden des Tages wahrnehmen, beyde werden die Lange der Zeit, oder die Wahre
des Tranſitus faſt gleich bemerken, und beyde werden das Phanomenon in Anſehung ſei—
ner Dauer ſo befinden, als wenn ſie es aus dem Mittelpunckt der Erden veobachtet hat—
nen. Denn weil ihnen die Conjunction im Meridian erſcheinet, und zwiſchen derſelben
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und dem Medio Tranſitus kein merklicher Unterſcheid ſeyn wird, ſo wird auch beyden die
Sonne bey dem Ein-und Austrit der Venus gleichweit von ihrer Mittagslinie wegſtehen,
und daher auch die Parallax der Venus ſo wohl bey ihrer Immerſion als Emerſion bey—
den gleich groß ſeyn, demnach wird dieſe Parallax dem Eintrit der Venus beyden um ſo
viel Zeit verkurtzen, als ſie ihnen den Anstrit verlangern wird; daher werden dieſe Ob—
ſerwatores die Dauer des Tranſitus ſo groß befinden, als wenn ſie aus dem Centro der
Erden beobachtet hatten. Nur in Anſehung der Breite der Venuis von der Ecliptick
werden dieſe Beobachter einen nicht geringen Unterſcheid bemercken. Der erſte in Indien,
der unter 220 latitudinis obſerviret, und folglich in der Conjunction keine Parallax weder
der Lange noch der Breite haben kann, weil ſie unter ſeinem Meridian ſich ereignet, wird
die wahtre Breite, oder ſo wie ſie aus dem Centro der Erden geſehen wird, obſerviren,
hingegen der andere der unter 6co latitudinis obſerviret, wird dieſelbe mehr oder weniger
befinden, nachdem der Planet bey ſeiner Conjunction ſudlich oder nordlich ſtehen wird.
Da man nun aus der Parallax der Breite auch die Parallax der Lange berechnen kannj
ſo wird man auch die Parallax der Venus ſelbſt finden konnen, und da aus der erſten Ob
ſervation die Differenz der Parallarium der Sonne und der Venus gefunden worden, ſo
wird auch die Parallax der Sonne leicht auszumachen ſeyn, welche man ſuchet. Oder
noch anders, der Obſervator nahe dem Tropico, wird den Eintrit der Venus, die Con—.
junctisn und die Zeit, die dazwiſchen verfloßen, genau bemerken, und weil ihm dor Hora—
rius der Venus bekandt iſt, ſo kan er die angemerkte Zeit in einem Bogen der Ecliptick ver
wandlen, der ihm den Elongations Winckel, oder den Winckel an der Erde, wie man ihn
zu nennen pflegt, wie groß nehmlich derſelbe bey dem Eintrit der Venus geweſen, genauer
veſtimmen, den er vorhin durch ſeine Obſervation bey dem Eintritt der Venus gleichfals
gefunden hat; weil ihm nun der Ort der Sonne in der Ecliptick bekandt iſt, ſo weiß er
auch den Angulum Commutationis oder den Winckel an der Sonne wie auch die Paral-

lexin Orbis, und folglich die Verhaltniße der Entfernungen der Venus und der Sonne von
der Erden wie ſie damahls erſchienen, indem dieſe ſich ſo gegen einander wie die Sinus
der Parallaxis orbis und des Commutationis Winckel verhalten. Da nun die Parallaxes
zweyer in verſchiedener Weite von der Erde entfernter Geſtirne ſich ſo wie ihre Cotangen-
tes, und dieſe wiederum ſo wie ihre Entfernungen gegen einander verhalten; ſo kan man
auch daraus die Verhaltniße der Parallarium der Veneris und der Sonne leicht finden,
und da nun wiederum die Differenz der Parallarium aus der vorigen Obſervation gefun—
den worden, ſo wird man auch die Sonnen Parallaxe ſelbſt ohne Muhe entdecken konnen.
Es ſey die Parallare der Sonne —x der Venus —y, die gefundene Differenz der Paxral—
larium —e und x: y —arb; ſo wird y Sxfeczx bra und e(xb: a) x—bra—

b

Ka
1. x folglich wird eun 1 ae: b—a x der geſuchten Parallax der Sonne.

Wieviel es aber den Aſtronomen darum zu thun iſt, die Groſſe dieſer Sonnen-
Jarallaxe genau zu erforſchen, kann nur folgender Umſtand ſchon ein mehreres Licht da—
von geben. Wenn dieſe Parallare der Sonne 12“ groß, wie dieſelbe bisher von vielen

Aſtronomis angenommen iſt; ſo zeiget die Trigonometriſche Berechnung, daß alsdenndie
Sonne nach ihrem Corperlichen Jnhalte 465, a8a mahl groſſer, als unſere Erde, und

daß
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daß ihre mittlere Entfernung von derſelben 14, 780, ooo, deutſche Meilen, ſeyn muße;

daß nach dem copernicaniſchen Welt-Gebaude die Erde und wir mit ihr jahrlich eine Reiſt
von nichts mehr, als 102, 818, aoo, und taglich eine von 281, 694 deutſche Meilen um
die Sonne zurucklegen, ohne daß wir es im geringſten mercken. Jſt nun aber dieſe Son
nen-Parallaxe nur 10o!“; ſo muß der Corperliche Jnhalt der Sonnen ſchon um 8o4, 377
mahl groſſer als unſere Erde, und ihre Diſtantz von derſelben 17, 740, ooo deutſche Meilen
ſeyn; ſo rollet die Erde und wir mit ihr jahrlich eine Bahn von 111, 407, 200 und tag—
lich eine von 3o5, 225 deutſche Meilen um die Sonne; und ſo machen nur 2!! Differenz
in der Parallaxe, einen Unterſcheid, in Anſehung des Corperlichen Jnhalts der Sonne
338, 873 corperliche Groſſe der Erd-Kugel, in Anſehung ihrer Entfernung von unſerer
Erde 2 960, ooo, in Anſehung der jahrlichen Bewegung unſerer Erde s, 588, 8oo und
in Anſehung ihrer taglichen Bewegung 23, 531 deutſche Meilen. Und wie, wenn man
uns aus dem zukunftigen Tranſitu der Venus entdecken ſollte, daß die Sonnen-Parallaxe
nur 6 ſey wie de la Hire nicht ohne Grund vorgiebt, wie gros iſt alsdenn unſere Sonne?
wie weit ihre Entfernung von unſerer Erde, wie ſchnell ſind nun nuſere Tagereiſen, wenn
wir ſie gleich nicht mercken, wie weit wird nun die Meßſchnur aus unſerer Erde bis zum
Jupiter und bis zum Saturnus gezogen werden muſſen, wenn ſie am weiteſten von
uns ſind? Wie groß ſind nun nicht jene ſchimmernde Lichter, die noch kein ſinnreicher Ar—
chimedes durchmeſſen, und kein ſcharfſichtiger Newton uberſehen konnen? So groß iſt nun
das Gebaude, darinnen wir uns befinden, wie groß iſt nun der Baumeiſter ſelbſt! Ma
chen etwa ſchon dieſe entſetzlichen Weiten den gantzen Grundriß dieſes Gebaudes aus?
Sind etwa dieſe allen Begrif uberſteigende Entfernungen ſchon die Grentzen des Gebiets
unſeys ewigen Beherrſchers? Nein, man verſichert uns, daß dieſes alles, was uns ſo
groß zu ſeyn ſcheinet, nur als ein mathematiſcher P.nckt gegen das grentzloſe Reich unſers
unendlichen Monarchen anzuſetzen iſt, und wenn gleich gantze Heere der Planeten-Welten,
wie ſich ein gottſeliger Sternkundiger ausdrucket, verlohren gingen, ſo wurde ihr Ver—
luſt kaum eine leere Stelle verurſachen. Und das iſt alles, was man uns von dem groſ—
ſen Werke des Jehova ſagen kan. Um auf unſere Sonnen-Parallaxe wieder zu kommen,
ſo erhellet ſchon daraus, daß es den Aſtronomen nicht gleichgultig ſeyn kan, wie groß die—
ſelbe ſey. Jſt ihnen dieſe bekannt, ſo kann ihnen nicht nur die Diſtantz der Sonne von
der Erde, nicht nur ihre Groſſe ſelbſt, ſondern auch die Groſſen und Weiten aller Planeten,
ſowohl von unſerer Erde als von der Sonne in halbe Durchmeßer der Erden, nicht un—
bekannt ſeyn, weil man bereits ihre Entfernungen in ſolche Theile gefunden, als der hal—
be eccentriſche Diameter 100, ooo hat. Nichts aber wird ſo leicht ſeyn, als die mittlere
Bewegung dieſes Planeten, ſeines Nodi und Aphelii und folglich ſeine wahre Bewegung
aus dieſem Tranſitu zu erfahren. Man wird nur ſeine Conjunction und deren Breite
genau beobachten, welches diejenigen am fuglichſten werden thun konnen, in deren Meri—
dian die Conjunction geſchicht, ſo wird man auch den wahren und mittleru Stand die—
ſer Venus in ihrer Bahn, wie dieſelbe nemlich aus der Sonne geſehen wird, genau be—
rechnen, und mit ihrem Stande, wie, dieſelbe 1739 den 2aſten November befunden wor—
den, vergleichen konnen, daraus wird man die Bewegungen dieſer Venus, ihres Nodi
und Aphelii, ſo wie der oberen Planeten beſtimmen. Wie erwunſcht wird nun dieſes Pha—
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nomenon auch denen kommen, die die Diſtantz ihrer Mittagslinien wiſſen wollen. Wenn
nur einer dem andern die Zeit des Eintrirts, oder nur der Conjunctibsn, oder des Aus—
tritts der Venus, und noch mehr, wenn er ihm die gantze Dauer des Tranſitus wird ge—
nau beſtimmen konnen, und der andere wird dieſelbe mit ſeiner obſervirten Zeit verglei—
chen, die Differentzen, welche etwa die Parallare oder die Strahl-Brechungen verur—
ſachen konnten, nach den Lagen der Oerter entweder abziehen oder hinzufugen, und die
bemerkte Zeit in den Zeit-Cirkel verwandeln, ſo haben ſie die geſuchte Diſtantz ihrer Oer—
ter. Nicht weniger wird man aus diefer Begebenheit die Weiten zweyer Oerter in Anſe—
hung ihrer Breite, und vielleicht ſelbſtzdie Figur unſerer Erde beſtimmen konnen, wie
Dorfel ein Prediger in Plauen im Voigtlande nicht ohne Grund muthmaſſet. Doch wir
eilen nunmehr zum Beſchluſfe, um nicht zu ſcheinen uns von dem Endzweckedieſer kurtzen
Abhandlung mit der Sonne entfernt zu haben, Man wird ſchon aus dem Wenigen,
was gefagt iſt, die Wichtigkeit dieſes Phanomeni erſehen, und wie die Aſtronomi die ge—
gegruudeteſten Urſachen haben, auch nur in Hofnung, daſſelbe beobachten zu konnen, die
entfernſten Gegenden der Welt dazu aufzuſuchen, und daß um ſo viel mehr, da ſie nicht
mehr die geringſte Hofnung dazu haben, dieſe wichtige Begebenheit ſo bald wieder zu ſehen.
Zwar wird dieſelbe 1769 den 2ten Juniien. St. wiederum erfcheinen, aber ſo geringe,
daß bie Venus nur lkaum den uußerſten Rand der Sonnenſcheibe vorbey ſtreifen wird, und
von der Zeit an wird ſie nicht eher wieder kommen, als bis 1874 den 7ten December,
ſo lange aber ſeine Obſervations auszuſetzen wird man ſchwerlich jemanden bereben kon—
nen. Man wird aber auch daraus erſehen, daß diejenigen die den Aſtronomis die Kuſte
der guten Hofnung in Vorſchlag gebracht, daſelbſt das Phanomenon zu obſerviren, noch
nicht den rechten Ort getronen haben. Man wird daſelbſt unſern Tranfitum nicht beſſer
als auf unſern Horizont wahrnehnien konnen, ja wenn derſelbe nach den de la Hiriſchen
Berechnungen eintreffen ſolte, ſo wird man ihn dorten nicht einmahl zu ſehen bekommen.
Es haben alſo dieſe guten Gonner nicht bedacht, daß man auf dem Capo Wintcr habe,
wenn wir hier den Sommer haben, und daß im Winter die Tage kurtzer und die Nachte
langer ſind. Ein jeder wird vielmehr mit Halley die Aſtronomos noch weiter verſetzet zu
ſehen wunſchen, als z. E. in Bengalen, Pondichery, Siam, Batavia, Pecking ec. das ſind
unſers Erachtens die erwunſchten Oerter zur Beobachtung dieſer Begebenheit, um den
erwunſchten Endzweck zu erreichen. So werden nun endlich manche Streitigkeiten auch
ſelbſt zwiſchen den Aſtronomis durch diefe erwunſchte Conjunction glucklich gehoben wer—
den, und wie viel wurden wir uns nicht gratuliren konnen, wenn wir dem Jublico aus
derſelben den allgemeinen Frieden mit den Sterndeutern verkundigen konten, welche zuns
aus dieſer begluckten Conjunction Strome von Gluckſeligkeiten prophezeyhen, und noch
mehr prophezeyhet haben wurden. wenn dieſelbe nicht auf einem Sonnabend, wie ſie wurk—
lich eintrifft, ſondern auf einen Freytag, als auf einen Venus-Tag eintreffen mochte; al—
ſein wir muſſen nur aufrichtig geſtehen, daß wir in ihrer Kunſt noch unerfahren ſind,
und weil uns unſere allerheil:gſte Religion einen andern Grund anweifet, darauf wir trauen
ſollen, ſo grunden wir uns auch nur auf denſelben. Unſer groſſe Furſt des Friedens,
der ſelbſt die himmliſchen Heere nach ihrer Ordnung ausfuhret, und doch unſer Burge zu
werden, uns gewurdiget, kan nur allein-der Weit den erwunſchten Frieden ſchencken,
wenn ſie deſſen wurdig, oder vielmehr wenn derſelbe ihr peilſam iſt, und wenn wir mit
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dieſer ewigen Sonne der Gerechtigkeit vereiniget ſind, und uns dieſen Centrum unſerer
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Seligkeit immer nahern, ſo haben wir den wahren Frieden in unſerm Gewiſſen.

Verzeichniß
ger bekannten in
nenſcheibe den 6

Minut. des Eintrits und die andere, wenn der Austrit der
ſich an demſelben Ort Vormittags ereignet.

einiger der vornehmſten Oerter in Europa wie auch eini—
Preußen, wo der Durchgang der Venus durch die Son
ten Junii 1761 entweder gantz oder auch nur zum Theil

wird geſehen werden. Den erſtern iſt das Zeichen  und den andern das
Zeichen wie auch bey den Preußiſchen Oertern noch der Buchſtab p
beygefuget. Von den beyden Columnen zeiget die erſte an die Stund. und
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	Der merkwürdige und längst erwartete seltne Durchgang der Venus durch die Sonnenscheibe, wie derselbe sich auf unserm Königsbergischen Horizont 1761 den 6ten Junii des Morgens besonders sichtbar und zur Aufnahme der Astronomie höchsterwünscht ereignen wird, von einem Verehrer dieser schönen Wissenschafft nach verschiedenen Astronomischen Tabellen berechnet und zur Einladung seiner Mitverehrer zur Beobachtung dieser wichtigen Begebenheit dem Druck übergeben
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